
or- eischkkss 
Mänthauli. 

Zimmer-! schnarrte der Werter. 
Thophil fuhr in die Höhe und rieb 
W vers-blasen die Augen. Schon 
drei, und um fünf mußte er dort sein, 
Oder ward nicht um fünf? Wo hatte 
er denn bloß die Einladung hinge- 
Iesi2 Aber es war schon richtig, fünf 
natürlich! Mit einem leisenSeufzer er- 

hob er sich vom Sofa, schleuderte das 

Kissen welches er sich zur Unterlage 
für den Kopf aus dem Bett geholt, 
wieder auf das Bett zurück und reckte 
sich nach allen Seiten. 

So ein Unsinn auch, heute, wo er 

doch auf der Hochzeit sprechen sollte, 
eisen so starken Frühschoppen zu ma- 

CIL — Na: es war einmal gesche- 
hen und nicht mehr zu ändern, er 

hatte immerhin noch zwei Stunden, 
das war Zeit genug. Langsam be: 

gann er Toilette zu machen. 
Theophil Neumann, der Held die- 

ses Erzählung ,war, wag man so im 
Leben einen scharmanten Menschen 
nennt- Liebenswiirdig aufmerksam, 
ein reizender Gesellschafter und dor- 

ziiscicher Tischrednen Er war im- 
stande, eine Gesellschaft ganz allein zu 
unterhalten, und der ödefte Kreis ers 

Werte sich, wenn er in denselben ein- 
tret. Kein Wunder-, wenn er bei die- 
sen Talenten seine Freunde und Be- 
kannten nach Tausenden zählte und 
feine Beziehungen zur Gesellschaft sich 

.in einer endlosen Kette von Einladun- 
doiumentirten: Einladungen zum 

Frist-Mich Mittagessen, Kassee, Fünf- 
Ihr-idee, Abends und Nachtessen Die 
meisten Leute, die ihn einluden, kannte 

Theophil nur dem Namen nach und 

Euch das bloß, wenn sie Müller oder 

b. 

H) —- 

Sapulze nirgen. 
Warum ihn die Leute einluden· dar 

über war Tbeophil Neumann leime- 

wegj im Untlaren; er wußte ganz ge- 
nau daß diese Aufmerksamkeit nicht 
feiner Person galt sondern damit er 

die Gefellfchaft erheitere und unter 

halte, denn welcher Gaftaeber sieht 
sieht gern, wenn feine Gäste sich un 

terhalten und amiisirenl 
Auch heute wußte Theophil, daß er 

zu keinem anderen Zweck eingeladen 
war, als die.Leute zu anrüsiren, er 

hatte nämlich teine Ahnung, zu wes- 
sen Hochzeit er geladen fei, erinnerte 

sieh weder deH Bräutigams-, noch der 
Braut, obwohl er wußte, daß er ir- 

gendwo und irgendwie mit ihnen zu 
fommengetommen war, er erinnert: 
sich nur des Lutels des Bräutigams 
der ihn mit Thränen in den Augen 
gebeten, er möge ja die Einladung 
annehmen, und den Toaft auf das 

junge Paar ausbringen von den ein- 
herren sei dies keiner zu M 

wissest-e da sie meist alle, wie 
G it Lehrer an einer Taubfiunr- 

use-anstatt waren. TheodhiL der ein 
gutes Vers hatte, ließ sich bewegen, die 
Uede war er bereit zu schwingen, na- 

tiirlieh mußte er einige Anhaltspunkte 
aus dein Leben des jungen Ehepaares 
erhalten Die hatte ihm der Onlel 
dekspwchen zu besorgen und auch 
schriftlich eingefchickt. 

Aber wo hatte er den Brief nur hin- 
gelegti —- Theophil war etwas zer- 
fahoener Natur und wußte fetten, wo 

er feine Sachen hinthat. Endlich fand 
« 

et das Schreiben hinter dem Regula- 
tor, er hatte es zwilchen diesen und die 
Wand getlemrnt, weil die Uhr etwas 

schief hing. 
Während des Llnziedeng lag er die 

Notizen durch: sie lauteten: Braut ist 
die Wittwe deg verstorbenen Zucht« 
hausinspektorgs Strena in Meine, sie 
führte dem unverheiratbeten Nachfol- 
ger ihres Mannes die Wirtbschaft 
hat zwei Kinder-, redet etwas viel und 

kann, da sie das Atthma hat, schlecht 
laufen. —- ——— Hier konnte Theopbil 
der sich während der Leltiire die 
Beintleider angezogen. nicht weiter le- 
sen. da ihm der Zwitter von der Nase 
fiel. Nachdem er idn gefunden und 
wieder auiaeieyt war er erit imstande, 
weiter zu lesen. Theovbil war näm- 
lich lehr lurisichtia Er las weiter: 

»Der Bräutigam war als Lehrer 
der Abtbeilnna taubitnsnrner Verbre- 
cher im Zuchtbaufe iu Mewe angestellt 
und lernte dort seine jehiae Nmut ten- 
nen. Da jedoch der Xnspettor den 
Verkehr nicht aern zu leben schien, so 
tksfM sich beide oft heimlich in der 
sta. Armenfiinderaelle dem Raum in 
welchem die Gefanaenen vor ihrer 
Hinrichtung ihre letzten Stunden zu- 
bei-sein« 

Wohil liiebeltex aus die·en Noti- 
m ließ sich etwas machen Lanalmn 
M dei. wag er snaen wollte, zurecht- 
lesesd. kleidete er sich weiter an. rasirte 
III stiftete sich und Sand um vier 
Mr dreissndsmngig Minuten in ta- 

kes-fee Balltdilette vors-inm- Spie- 
gch ,k—kesn Schielmever!« rief er. 

Inn Gestein-M Wr feine Wir- 
MIL »Mit-. Inner- Sie mir doch eint 
Me betet-ens- 

« «M here Ammoniak antwor- 
k ieie Im Siegeln-even die auf den 
If ihres stinkt-erkenn in der geöff- 

r erschienen war. .Dohir1 
seh-IF 
Wir-In einerhochs 

M,WM 
-,JC net-e m. ok- ssbe oder 

ist« M Ue Mit-. »Den-H 
wissest-u wird-Ede- 
klein-irr Cis M I 

»Ich habe tetne Ahnung-, toso die 
Dochzesi swttsindestta entgegnete Theo- 
pbil mit hoc-gezogenen Brauen. 
»Aber daj muß ja aus der Einladung 
sieben, warten Sie mal, wo hab« ich sie 
denn-P 

Er griss in die Seitentasche seines 
Feacts und zog einen ganzen Stoß 
großerer und kleinerer Einladung-J 
latten heraus, aber er sand die ge-« 
suchte nicht darunter. Er suchte un:! 
ter feinen Büchern« seinen-Papieren.t 
Auch dort fand er nichts. AetgerlichY 
schickte ek seine Wink-in weg, sie solle( eine Droschte besorgen, wie kurze oders 
wie lange Zeit er zu fahren habe,« 
ginge den Kutscher gar nichts aml 
Beleidigt entfernte sich Frau Sattel- 
wenn-, die sich sites getränkt fühlte, 
wenn ihre Zimmerberren etwas an- 

deres wollten, als sie sich einbildete. 
Theopbil fuhr fort zu suchen, aber 

wieviel Miibe er sich auch geben 
mochte, die Einladung fand sich nicht. 
Aekgerlich gab er weitere Nachfor- 
schungen auf und legte sich auss 
Denken. Die hochzeit war in einem 
hoteL das wußte er und ——- zum 
Donnerwettert er hatte doch auch den 
Namen schon ost gehört — wenn er 

sich recht erinnerte, hing derselbe mit 
der Jberischen Halbinsel zusammen 
Wie war er doch —- — ——? Dotel 
Madrid? — nein. es lam, wie er 

glaubte, etwas von einem König drin 
dot. hotel zum König Philipp ——? 
nein! König von Kastilien —- ——— »F 

auch nicht! er tatn nicht darauf. 
Die Wirtbin meldete, daß die 

Droschte da sei. 
Halt, ein Gedanke. der Kutscher 

Music cS plcllclcktl, es ftlykkll Ju muri 

Leute zu Hochzeiten, und wenn er den 
Namen des Hotels hört, wußte er ja 
gleich Bescheid. Also hinunter. 

»Sage-i Sie einmal. Kutscher, wie 
heißt denn bas Hotei. wo immer die 
Hochzeiten abgehalten werben? 

Der Rosselenter siierte mit hlöbem 
Lächeln vor sich hin. 

hier werben täglich in fast allen 

Hotels hochzeiten abgehalten!« ant- 
wortete er nach einer kleinen Pause. 

»Na ja!—aber ich meine, wie heißt 
benn bas, es hängt, glaube ich, mit 
dem König von Spanien zusammen?« 

»Jsabella!« antwortete rasch der 

Droschentutscher, der erst vor weni- 
gen Wochen einen Kolportageroman 
«Vom Königsthron zur Tugenbroie" 
gelesen hatte. 

Ein »Rieseneinbvieh« noch rechtzei 
:ig herunterichluctend, begnügte sieh 
Theophil, bem Rosinantenschinbee ei- 
nen halb aus Verachtung, halb aus 

Zorn bestehenden Blick zuzuschleu- 
betri, unb ging in den nächsten Zi- 
garrenlaben. 

»Bitte um bas Adreßbuch!« 
»Bitte!« 
Er sachte. A. —- Q B. C. D. E. 

F. S. h. Aha! Hausthürnummerfas 
britant! —- hellebardenschleiser —- 

hobelmacher —- hateM — «hqtel 
Aachener Des« —- aDattel Inst-ask- 
.Bahnhoss-.f)otel« —- «hotel Bode- 
ner« «·ßotel Bismarck«—— »hotel Bra- 
ganza«! 

hier war’s, fett hatte er«s gefun: 
ben —- nicht Spanien —- Portugal 
hiitte er inBetracht ziehen sollen, aber 
er wußte ja, baß es ba herum lag unb 
baß es etwas mit Königen zu thun 
hatte. BraganzaZ tichtia! das ivar 

ja der Name der portugiesischen Herr- 
scheriamiliel 

»Hotel Braaanza, aber schnell, eg" 
ist die höchste Zeit! rief er dem Rut- 
scher, in die Droschle springend, zu. 
Langsam setzte sich der Wagen in Be- 
ERST-ing- 

ES war wirklich die höchste Zeit. 
Als Theophil in den reich delorirten 
Saal des Hotel Braaanza trat, schien 
man schon gewartet zu haben. Um sich 
Auseinandersetzungen zu er«daren, 
schlängelte er sich durch die in Grub- 
pen herumstehenden Gäste und suchte 
seinen Plan an der Tafel. Er sand 
ihn sofort. Es stand zwar »Den 
Neumann« aus der Karte, aber The- 
ophil war an solche Verwechselungen 
gewöhnt, das iränste ihn weiter 
nicht, nur daß beim Böcken nach der 
Karte sein Augenglas herabsiel und 
an dem Tellerrand zerbrach, örgerte 
ihn, man sieht doch gern« wo man sich 
befindet, und wenn Theophil tein 
Glas hatte, befand er sich in einem 
Nebelmeer. Er hatte nicht Zeit, sei- 
nen Gedanken nachzuhängen, da man 

sich bereite setzte. Es schien dies mit 
einigen hindernissen zu geschehen 
denn am Ende der Tafel wurden die 
Couverts zuammengeriickt und noch 
ein Stuhl binaestellt. Theaphil ach- 
tete nicht daraus; er hielt den Kopf 
aus den Teller gesenkt und arbeitete in 
Gedanken seineg Rede aus« Ali die 
Subpe gegessen, tlapste er an sein 
Glas und erhob sich; er sah nicht die 
verwunderten Augen« die sich aus ihn 
richteten, er bemerkte nicht, wie sich 
die Gäste gegenseitig verwundert an- 

sahen; er konnte essnicht bemerken, 
renn. wie gesagt, er sah sast gar 
nichih 

Siegesgewiß. da er gewöhnt war, 
bei seinen Worten stets den reichsten 
Beifall zu finden« beugte er sich, ein 
seines Lächeln ans den IMM- ein 
wenig vor nnd besann- 

Leim ni cui di- MS Wagttvfzsmwk k P 
alte-. oder »Ih- 
II, Ue gesättig: dendie Sprache is- 

.nersesen. mitg- status-agier- 

. W Its-M nicht bete-It 
US III- Uic ists M Im see- 

selben bedienen, aber. wie gesagt. dass 
Unzulängliche, hier wirft Ereignis« 
nnd Sie müssen ei sich daher schon 
gefallen lassen, wenn ich meine Zunge 

znnd nicht Arme unt-Beine reden lasset 
l Meine Damen und Herren, wenn wir 
ans den Lebensgang unseres verehr- 
ten jungenEhepaares zurückblicken, so 
muß ei jedem logi·ch denkenden Men- 
schen llae werden« daß die Betonen- 
schaft beider nur mit einer Heirath 
enden konnte, denn wer so lange wie 
sie in geschlossener Gesellschaft zu- 
bringt H« Theophil treuzte hier in 
bezeichnender Weise die handgelenle 
—, »in dem muß der Wunsch entste- 
hen. sich selbst zu binden. Und konnte 
iiir beide das besser geschehen« als da- 

durch, daß sie sich gegenseitig fessel- 
ten? Ja, meine Herrschaften. wir ha- 
ben hier lein gewöhnliches Brautpaar 
vor uns, etwas. was wohl unter hun- 
derttausend Menschenschiasalen nicht 
ieine Wiederholung findet, spielt sich 
hier vor unseren Augen ad; denn bei- 
de fanden ihr.Gliicl da, soc-Tausende 
nur Jammer. Elend und Thronen 
finden. im Zuchthausek — in der Ar- 
mensünderzelle, die sonst nur das 

Seufzen der sich zum Sterben vorde- 
reitenden Delinquenten hört, fanden 
beide ihr höchstes Lebensglück. Dort 
fand sie ihn, dort fand er sie. dieMut- 
ter don zwei lieblichen Kindern, seine 
liebe Braut s-« 

Weiter sollte Theodhil nicht tem- 

men, war schon vorher ein Flüstern 
nnd Murmeln, was dochTheodhil siir 
Lachen hielt, durch die Gelelllchast ge- 
gangen. so unterbrach setzt den Red- 
ner eine lwrntssebende Stimme mit den 
Worten: 

»Sie unverschötnter Patron, wenn 

Sie noch ein Wort sagen, lasse ichSie 
hinauswerienk« 

»Aber bitte ditte!" itotterte The- 
ophil, mehr als perpler. Ader der 
Redner ließ sich nicht unterbrechen, 
sondern fuhr in höchster Wirth sort: 
.Wie tönnen Sie wagen, solche Be- 
schnldiguna auszusprechen meine 
Tochter ist noch nicht volle achtzehn 
Jahre, mein Schwiegersohn Beamter 
im Kultusministeriutn was faieln 
Sie von Kindern nnd Zuchthauo, Sie 
sss Sie s— Sie »O 

»Er-walten Sie!« riei TheophiL er 

wollte mehr saaen, aber er tatn gar 
nicht zu Worte, denn der Hochzeits- 
vater fuhr tviithend fort: 

»Ueberhaupt. wer sind Zie denn, 
ich ienne Sie gar nicht, tvie tomtnen 
Sie denn hier hereitz kennt jemand 
von den Herrschaften den Menschen?« 

»Nein, nein!« tönte es von allen 
Seiten zurück. 

»Dann haben Sie sich einaeschli- 
chen, unt uns zu beleidigen, hinaus 
mit ihm!" 

« 

»Kons, hinaus!« rieien die herren 
der Gesellschaft« und ehe es sich The- 
ophil verfah, war er von zehn trästi 
aen Fäusten gepackt und zur Thiir 
hinaus erpedirt. Vergeblich suchte er 

sich verständlich an machen. Niemand 
hörte aus seine Worte· nnd erii als er 

die Treppe hinunterslog durfte er e- 

sich selhit sagen, daß er,dai ,,hotel 
Braganza« mit dem «hotel zum Kö- 
nig von Portugal« verwechselt hatte. 

— 

M ein Judith-. 
Erster Schauspielekt »Heute tönns 

ten wir eigentlich ein Jahiliium 
seiern.« 

Zweiter Schauspieler: »Ein Judi- 
liittth Wieso denn?« 

Erster Schauspieleu lNun, heute 
sind es 23 Tage, daß wie teine Gage 
hetommen haben« 

Die Unschuld von- Linde. 
Dass neue Dienstmädchen tals der 

sich oerahschiedende Gast ihr einMortg 
stiiei in die Band drückt): 

«Stimtnt das, oder kriegen Sie was 

heraust« 

I- v 

Lukas-it scheu in das ele ante Dotel 
eines neuen summte eintreten vom Do- 
teliet nnd einem Stabe von Neun-m ais 
istäftis amtingtix »Um aciälliqeu No- 

j tiz. Verein-usu- daß ich buüglich Ihrer 
; Preise nur als Zargash nicht als Ihn-- 
i fükst bettgchtct werden möchte.&#39; 

7,« II 
Bauer cdcr soeben feine baufällige 

Scheu-ne argen Feuer versicheer bun: 
»Und wag bekomme ich, wenn du- Schus- 
nc stumm abbkeunt?« 

i Versichekmmcijnspektoc: »Du-i Jahr- 
Zuchtlmw l 

" 

Ver satte Schlag· 
Mititär - humoreite on R olpd 

Boddenhufern 

Der Kommandeur der Barmfetder 
Jäger war ein zaåtiihtender Herr. 
harte er feinen Ossizieren Unerquict- 
ttches mitzutheiten oder mußte er ih- 
nen grob werden« so ertedigte er das 

tarneradschaftlich und unter vier Au- 
gen. Auf dem Heimwege vomDienft, 
nach dem Mittagessen im Kasino oder 
wo sich das sonst beiläufig und un- 

auffällig machen ließ. äußerte Mater 
Deß seine Sorgen und Kümmernisse, 
seine Wünsche oder feinen Zorn. 

Und jede Pille wußte er derart zu 
überzuckerrn daß sie zuerst einen ganz 
angenehmen Getchrnart hatte. hinter- 
her allerdings machte sich erhebliche 
Bitterteit demertdar. 

Jn dem forstreichen END-orieer 
tände hatte eine größere Uebung des 
Bataillons stattgefunden 

Nichts hatte gettappt Und die 
dritte Kompagnie, die unter Führung 
des Oderteutnants von thvell einen 
listigen Flautenangriss hatte vorneh- 
rnen tollen, war gänzlich adbanden ge- 
tomnren Erst nach tängerern Aus- 
tlingetn durch hornsignate hatte fte 
sich zugtveise wieder eingefunden. 

Verstaudt und durstig, seiten die 
Offiziere irn Kosinogarten zunächst 
einen Pils auf die Schrecken des Ta- 
ges. , »Na, Ton-ell, Sie waren wohl do- 

« ! tanisiren — 

-
·
.
»

 

»Minder« laßt mich blos tn Hirte- 
den,&#39;« wehrte der Dberleutnant ab. in- 
deß er seine Brille poste. Die kurz- 
sichtigen Augen zwinterten mißver- 
gniigl umher. »Ich weiß faktisch 
nicht, wie das gekommen ist« 

»Natürlich hatten Sie wieder ein 
wissenschaftliches Problem im Kopf- 
außerdem Kompaß und Karte derges- 
sen.« 

Allerdings-. Trotzdem ist es mir 
ganz unverständlich ivie -—» -—" 

Eine herantretende Ordonnanz un- 

terbrach die Erörterung des dens- 
iviirdigen Schlachttages. 

»Den Major lassen herrn Ober- 
leutnant von Fowell zu einer Partie 
Billard bitten, falls herr Oberleut- 
nant sich nicht zu abgesponnt sitt-ZU 

Einen preußischen Ossizirr, derMii- 
digieit vorschiitren wollte, wenn er 

von einem Vorgesetzten «gebeten« 
wird, gibt es nicht. Der so fremd- 
lich Eingeladene hatte geschwind die 
Brille um die Ohren und trank sein 
Bier aus. In der hast und vielleicht 
auch ob der Ermutliiqunaem die man 

ian zuriei. verschluckte Coelestin von 

Forvell sich so heitia. daß er noch hu- 
siete, als er das Billardzimmer be- 
trat. 

Der Maior vollendete einen seiner 
berühmten Kunststößr. 

»Ob« Sie haben sich ja ertiiltet, 
sragte er mit beinahe zärtlicher Theil- 
nahme- 

»Nein, Herr Major. Es ist mir 
nur was in die falsche Kehle gewin- 
nion 

« 

»So, so. Das sreut mich. Ich meine 
—-— ich wiirde eg iehr bedauern, wenn 

Sie heute Schaden genommen hätten. 
Lassen Sie uns zunächst ein bißchen 
plaudern Was ich sagen wollte, lie-. 
ber Fowell es iit ielbitverstiind- 
lich, daß Sie als dienstiiltester Ober- 
leutnant an Stelle de- ung so sriih 
entrissenen Hauptmannes Kühlbrecht 

Unächit die Führung der Kompagnie 
halten. Ich kann doch einen Offi- 

zier von so hohem kriegswissenschast 
lichem Wissen in der Front nicht zu- 
rückstellenk Daß die Kompagnie sich 
heute in der Geographie verirrt oder 
Blaubeeren gesucht bat, liegt wohl 
mehr an ihr. Sie iit eben total ver- 

bummelt, und Jbre Auiaabe wird es 

sein, da wieder Mumrn hineinzubrim 
gen. Hoffentlich gelingt Ihnen das« 
lieber Fowell Unter uns aesagt i- 

es muß Ihnen aelingen. Und zwar 
bald! Jn sechs Wochen kommt der Jn- 
svekteur. Führen wir Erzellenz eine 
Leistung vor wie die heutige. eine Lei- 
stung, die unter uns gesagt-»zum 
himme! itinkt. dann niiht Ihnen all’ 
meine Freundlichkeit nichts. lieber 
Oberleutnant. Dann kommen Sie in 
die Wurst. Und das wollen wir ver- 

meiden, nicht wahr — -« 

«·VerrMaj-r sind iebr gütig. Wenn 
ich mir wegen des heutigen Vorkomm- 
nisses eine Bemerkung gestatten darf, 
is « -—« 

«Saaen Sie gar nichts, lieber here 
Oberleutnank. Jbr Kerl. den man 

eigentlich dafür einsperren miiirte, der 
hatte Ihnen wieder mal die Karten- 
taiche nicht umgetchnallt — ich weiß- 
Und da Sie ein wenig zerstreut sind. 
baben Sie das erst bemerkt, als sie 
bereits im Gelände Hilft-s umher-tor- 
kelten. Unter uns Plagt-Wiese Zer- 
streutbeit missen Sie entschieden ab- 
keoen. Das gebt ko nicht weiter. herr 
Dberkeutnant. Theoretische Studien 
find ia mai febr Schönes, aber wenn 
kie praktisch keinen anderen Stiekt hu- 
ben, als daß man iavbig wird und 
sich die Inaen verdirbi — « welche 
Miso-mer haben Sie eigentlich in ber 
Veille7« 

«Sechs. here Maior.&#39; 
»Na ia. bat ist doch schon mebe ’n 

seen-glas! Jeb möchte Sie übrigens 
bieten. lieber einen steifer zu keck-. 
Die seidene stille Hebt mir zu pro- 
kesorak aus. So was Ist M 
Ists M us; M —- n- 

ter uns gesagt, here Oderlesutnant 
von Focoell —- Ste baden ask Ursa- 
che, sich so angenehm wie möglich zu 
machen. Ein geringer Anstoß noch 
irgend ein-er Seite wiire der leste Ra- 
get zu Jdrem Zylinder.« »- —-- —- 

Coetestin von Fowell war ein The- 
oretiker wie es teinen zweite-n gab. Er 
kannte die Strategie aller Zeiten und 
Völker vom Kampf um Ilion bis 
zum mandschurischen Feldzugr. Seine 
Addandlung über »Das Lustschifsim 
Zutunstslrieg« hatte in hohen Krei- 
sen Aufsehen erregt. Auf dem Pa- 
pier sacht er die kunstvollsten Gesechte 
und operirte mit Armeetoroj, als ob 
es Murmeln wären. Und alles hatte 
Hand nnd Fuß. Jn der Praxis aber 
machte es ihm Schwierigteiten, drei 
Mann geschlossen über einen Rina- 
siein zu führen. 

&#39; 

Er selbst hatte dai Gefühl, als ob 
bei die7er Jnspizirung sein Stünd- 
lein schlagen wiirde. Das machte ihn 
gedrückt in seinem Gemäthr. Außer- 
dem saß ihm der Kneiser nicht. Alle 
Augenblicke mußte er das Ding zu- 
rechtriicken —— und das erhöhte noch 
seine Unsicherheit 

Am Morgen des entscheidendenTas 
ges gab der Major den Schlachtplan 
bekannt. Ein jeder höuptlina hatte 
sein tattisches Pensmn sorglich zu 
Buch genommen. 

»der-r Oderleutnant von FowelL 
weshalb notiren Sie nichts?« 

»Ich präge mir jedes Wort ein, 
here Major,« erwiderte er Nämlich-— 
denn er hatte sein gesamrntes Schreib- 
zeug bemessen. 

«hm -— vielleicht bargen Sie doch 
lieber einen Bleistist.&#39;· 

»Wir-flieh nicht nöthig. Herr Ma- 
sor. 

«Also retapituliren wir die Haupt- 
suche: Sie gehen iiber Märzbach nach 
Brömorniihi. Jrn Rahmen dieser 
Marschordre wählen Sie natürlich 
den tiirzesten Weg. Es tommt sehr 
auf die Firigteit an. Finden Sie den 
Ort bereits West so werden Sie 
nach der Stätte der Vertheidi ung zu 
ermessen haben, ob Sie angreisen oder 

sich zurückziehen Von Jhrern Ent- 
schluß machen Sie Sr. Erzellenz so- 
sort durch Radsahrer Meldung. Falls 
Sie zurückgeben. nähen Sie die Deci- 
ung durch das Gehölz, das dern Orte 
borgelagert ist. Und haltet Sie Ords 
nung, Herr Oberleutnants Erzellenz« 
der von der Anhöhe jenseits des Bu- 
sches die Operationen beobachtet« ist 
tein Freund zappeliger Kriegiiihrung 
Sobald Sie das Gehölz verlassen ha- 
ben, ziehen Sie die Kompagnie zu- 
sammen und marschiren in Richtung 
der Dörpselder Chausser. lHaben Sie 
nrich recht verstanden. Herr Oberleut- 
nant?« 

.Volltornrnen, herr Major.« 
»Dann guten Morgen!&#39; 

Der Morgen war gar nicht gut. 
Trotz der sriihen Stunde lag eine 
Bruthitze über Feld und Flur. Die 
Kompagnie gerieth in Schweiß. Ihr 
Führer auch. Und da ein stummen 
der ohnehin nicht sist, aus einer tran- 

spieirenben Nase gar keinen Halt hat« 
mußte der Oberleutnant sein Otular 
immerzu festhalten. Das genirte ihn 
surchtbar ——-- und er hätte sich drü- 
geln tönnen« daß er auch die Brille 
vergessen hatte«.die er unterwegs sehr 
gut hätte autsetzen tonnen. 

Jn Märzbach nahmen seine Leute 

Wasser-, und er selbst zoa die Karte 
zu Rathe. Es war noch eine böse Ecke 
nach Brömsniiihl selbst wenn er 

die nächsten Feldwege denuytr. Er 
beschloß deshalb, querfeldein zu zie- 
hen, ielbst auf die Gefahr« daß er et- 

liche zertrampelte Runtelriiben bezah- 
ien mußte. 

Etwa tausend Meter ging das sehr 
schön. Dann aber stieß man aus einen 
Bach, den der Oberleutnant aus der 
Karte übersehen hatte. Um der Mann- 
schast mit gutem Beispiel voranzuge- 
hen« sprang er als Erster hinüber. 
Auf eine solche Motion war aber wie- 
derum sein Kneiier nicht eingerichtet 
Er siel ab und zersplitterte an den 
Useriieseln. 

Von Stund an war der Kompag- 
niesiihrer aus die Führung durch sei- 
nen Feldwedel angewiesen. Dieser be- 
richtete getreulich, was in der Welt 
vorging und sorgte auch dafür, daß 
die Kompagnie ohne weitere Gefähr- 
ten und Jersale vor Brötnsmiihl an- 

riieltr. 
Gleich am Eingange deiOrtes trat 

hinter der Friedhosemauer haupt- 
mann Röper von der Ersten hervor. 
Er bohrte dem Oherieutnant schall- 
hast den Zeigesinger —- liete —- in 
die kurzen Rippen und sagte: 

«Veseit.« 
»Und wie start sind Sie hier, here 

hauptnsann?« 
«Eoelestin, das ist eigentlich rnein 

Geheimnis. Aber weil Si« sind: 
Gehen Sie noch ein Stiielehen weiter 
—- bis dahin, wo die grosse Hymne 
steht. Dort schaut auch noeh der 

häuptling der streiten aus der Fut- 
terlule und lauert rnit Tüaa Wenn 
Sie also nicht direkt in Todesoerachi 
tung iiben wollen« dann schleichen Sk 
davon. hier ist nichts zu mache-if 

«Sagen Sie — haben Sie viel- 
leicht zufällig ein Pineenez bei siehs« 

»Dieses weniger, aber wenn Sie 
einen trog-at haben wollen —« 

Vberleutnant den Jotoell lehnte 
dankend ah nnd erbot daer einen 

kMst Il- er seine Iasehen nach 
l adtasiete, sand er eine sehen- 

s «u 

enlpsansene Iebsnettanzeth seine 
Schwesier hatte tbn wieder etarnal 
zum Onkel gemacht. Er beschrieb 
das Respestblatt der Drucksache nett 
der Meldung an Exzellenz, rts et ab, 
lnlsste und schielte einen Radsahret 
aus den Weg. 

Dann otdnete er denRitckzug durch 
das Gehölz an —- und zwar äußerst 
sorgfältig; dem nun lam er dem Jn- 
spetteur unter die Augen. 

Inzwischen war der blmdendeSon-- 
nenglast einer bedroblichen Dämme- 
rung gewichen. Der himmel hatte 
sich schwarz bewollt. Alsbald pras- 
selte ein Gewitterschauer hernieder, 
daß die hagelschlostsen aus den Ischa- 
tos nur so Etenekalmarsch trennt-el- 
ten. 

Im Busch waren die Leute einiger- 
maßen geschüßt, und man beeilte sich 
deshalb nicht sonderlich. Da der Res- 
gen aber einen recht dauerbasnn Ein- 
drua machte, mußte man schließlich 
doch heraus. 

Das Erste, woraus die Leute stie- 
ßen, war eine harnmelherde, die ver- 

ängstigt am Waldrain vor detn len- 
mer heftiger tobenden Gewitter Schutz 
suchte. Die Thiere rückten und rühr- 
ten sich nicht, mußten also umgangen 
werden. Erst dann konnte der Auf- 
marsch beginnen. 
sllnd eben hatte Oberleutnant von 

Fowell im Angesicht des Feldberrni 
hügels seine Truppe zusammengezo- 
gen, als das Gewittekduntel von et- 
nern tnatternden Blisschlag sekundens 
lang grell durchleuchtet wurde. 

Jrn nächsten Moment bestand die 
so bildschön ausgerichtete Kompagnie 
aus einem ivutten Gemenge von unt 

formen und Schafwolle. von Solda- 
ten-— und Hammelbeinen Die Thiere 
geberdeten fich wie reifend, und es 
dauerte ziemlich lange, bis die Jäger 
in diefem Kampfe obsiegten. 

Es war ein talter Schlag gewefen 
-—— denn die vom Bliß umlohie hohe 
Kiefer amWalbrand ftand unversehrt. 

Coeleftin von Fowell hatte mit den 

sammeln nicht zu ringen brauchen; 
er war nur durch den Luftdrua zum 
Sitzen getomrnen. Aber die Situa- 
tion war doch gräulich genug. 

Als er auf die dringende Einla- 
dung des Jnfpetteuro den «Oelberg« 
hinaufftieg, war er fich darüber klar. 
daß eo nunmehr regulär einschlagen 
würde. Er drüclte den Ischalo fefter 
aufs hauvt und befahl feine Seele 
allen vierzehn Nothhelferrr. 

Ohne Glas und in der Dunkelheit 
erkannte er nicht einmal gleich den 
hohen Herrn und taverte auf einen 
Adjudanten zu. Der General Jn- 
fpelteur fchien freudig bewegt, denn 
es llang leltfam gluitfend, als er rief: 

«Bemiihen Sie sich hierher, here 
Oberleutnantt Haben Jhre Leute bei 
der SchöpiewAttaete Schaden genom- 
men?« 

.Nein, l!rzel1enz. Nur einige Ko 
larden find verloren gegangen." 

»Daß mir die zufammengefucht 
werden! Im Uebrigen weiß ich nicht 
recht« was ich aus Ihrer Meldung 
machen foll. Sie ift gedruckt und lau- 
tet: 

Die Geburt eines träftigen Jungen 
zeigen hocherfreut an: 

Richard Frhr. v. Limberg 
Major im Großen Generslftab, 
und Frau Lndia, geb· v. FowelL 
Berlin 17. Juli. 
Jeßt hat es gefchnappt, ftohnte der 

Oberleutnant in sich hinein. Er hatte 
dem Jnlpettenr ftait der beschriebe 
nen Seite die bedruckte geschickt Vor 
den zwinternden Augen flammte es 

ihm wie vorhin bei dem grellen Bliß. 
Ader —- auch hier nur ein lalter 

Schlag! 
»Jhre Frau Schtoefter?" fragte der 

hohe Hekt- 
»B’fehl, Erzellenz!« 
»Dann befiellen Sie ihmGruß und 

Glürlwunfch von mir. Sie werden 
das bald perfönlich ausrichten tön- 
nen; denn —- Sle sind zur Kriegs- 
alademie tornmandirt. Ich glaube, 
daß allen damit gedient ift: Ihnen 

der Atademie und dem JiigeriBatalb on. 

I.-’ .- II 

«Veitellen wir paar Pullen Sen-« 
»Refo, ich möchte meine Gläubiger 

s-—- nicht kristal« 

g-» 
— 

----— . « 

Dame: »Bitte, trinken Sie den Tee mit 
oder ohne Mut-IF 
MAX-: »Bitte mit Rmn —- aber ohn- 


